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Amtliches.
Bekanntmachung.

Das Abladen von Schutt  am Main ist bis
?"f Weiteres zu unterlassen. Es wird dagegen ge
stattet, Schutt, Steine und Erde an dem Schulhausneu
ststu an der Riedstraße abzuladen.

Flörsheim, den 31. März 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Das Verbot, wonach die Gänse nicht außerhalb der

Mhöfte frei umherlaufen dürfen, bringe ich erneut in
stsunnerung. In letzter Zeit haben auch wieder Gänse
Z l̂fach auf den Eemeindebleichen am Main geweidet,
Maß dieselben infolge der Verunreinigung durch die
Mnse zuni Wüschebleichen nicht benutzt werden können.
"Übertretungen werden nach der Regierungspolizeiver-
"konung vom 9. Dezember 1890 unnachstchtlich bestraft.

Flörsheim , den 1. März 1911.
Die Polizeiverwaltung.

_ Der Bürgermeister: Lauck.

Dung -Versteigerung.
Der Dung aus dem Bullenstall wird am nächsten

L ^ itag,  den 7. April , vormittags 10 Uhr im hiesigen
^thaus öffentlich versteigert.

Flörsheim, den 4. April 1911.
^ Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Das Fußballspielen auf allen  Plätzen und Wegen

M auf solchen Privatgrundstllcken, die an öffentlichen
^gen gelegen und nicht mit einer mindestens 2 Meter
Men und dichten Einfriedigung umgeben sind, wird
Mmit im Interesse der öffentlichen Sicherheit polizei-
M untersagt. Die Polizeiorgane sind angewiesen,
amtliche auf verbotenen Plätzen betroffenen Fußball-
'vieler j ur  Anzeige zu bringen und die benutzten Bälle
°st beschlagnahmen.

Flörsheim, den 3. April 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

^Zu der von nur auf
j Donnerstag , den 6. April d. Js ., abends 8 Uhr
t u Rathause anberaumten Sitzung der Eemeindever-
^tung lade ich die Mitglieder ' der Gemeindevertretung
M des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
M Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf, daß

Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
st'erwerfen haben.

, Tagesordnung:
Genehmigung der am 23. März cr. abgehaltenen

2 Holzversteigerung.
Baugesuch von Heinrich Ludwig Keller betr. Er-
Achtung einer Hofraite in der Allee.

■Antrag des Adam Messerschmitt: Anlage einer öffent-
. lichen Fuhrwerkswaage in der Unterniainstraße.
* Erbreiterung des Fußsteiges an der Behausung des

Wilhelm Bachmann, Erabenstraße.
Flörsheim, den 4. April 1911.

_̂ Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
. Nächsten Freitag,  den 7. April cr., vormittags
jO Uhr, lassen die Eheleute Hermann Joseph Bettmann
'Ne gesamten Grundstücke aus die Dauer von l 2 Jahren
Nf dem Rathaus dahier verpachten.

Flörsheim , den 3. April 1911.
Das Ortsgericht:

Lauck , Ortsgerichtsvorsteher.

Stundenpläne der beiden Anfnnhmeklaffen
Kl . VII a Knaben Std. Kl VII b Mädchen Std.

Montag 8—12 Montag 9—11
2' /-—4

Dienstag 10—12
1' /-—4

Dienstag 9—11
I -/2- 3-/2

Mittwoch 11—12 Mittwoch 9—12

Donnerstag q_ 19
I-/2- 3-/2

Donnerstag 9—12
H/2 2 /̂2

Freitag 10- 12
l 1/2-3 1/2

Freitag 9—11
1>/2—3X/2

Samstag 8—11 Samstag

Bretz, 5

9—12

Rektor.

Bekanntmachung
über Abhaltung der Frllhjahrs -Kontrollversammlung 1911

In Flörsheim findet die Frühjahrs - Kontrollver-
sainmlung am Samstag , den 22. April 1911, vormitt.
9' /2 Uhr am Main neben dem Easthof „zum Hirsch"
statt.

Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Be¬
urlaubtenstandes der Jahresklassen 1898—1910, die der
Reserve, Land - und Seewehr 1. Aufgebots angehören.

Das siird:
1. sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve

der Jägerklasse A, der Jahresklassen 1898—1902). Letz¬
tere haben mit ihren Jahresklassen zu erscheinen,

2. die Mannschaften der Land- und Seewehr 1.
Aufgebots, ausgenommen die, welche in der Zeit voin
1. April bis 30. September 1899 in den aktiven Dienst
getreten sind,

3. sämtliche Ersatzreservisten,
4. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
6. sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden,
7. die zeitig Feld - und Earnisondienstunsähigen,
8. die dauernd Halbinvaliden,
9. die nur Earnisondienstunfähigen.
Flörsheim , den 28. März 1911.

Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 4. April 1911.

n Verunglückt ist am Samstag Vormittag in der
Raunheimer Lederfabrik der 18jährige Arbeiter Friesen¬
hahn von hier. Der junge Mann war mit Reinigen
der Dampfmaschine beschäftigt, als plötzlich das große
Schwungrad sich zu drehen begann und F . einigemale
mitherumgefchleudertwurde. Eine Quetschung des Fußes
war die Folge . Die Sache lief glücklich ab und hätte
sehr leicht mit tragischerem Ausgang enden können.
Der Verunglückte wurde Gfort von Arbeitskollegen hier¬
her gebracht.

b Gesellenprüfung. Der Schlosserlehrling Anton
Thomas hat am Samstag , den 1. April, in der Werk-
stätte seines Lehrmeisters,' Herrn Wilh . Lenhard, seine
Gesellenprüfung mit der Note „gut" bestanden.

6 Ausstellung . Am Sonntag und Montag fand
im „Kaisersaal" die dritte Lokal-Ausstellung des Ge¬
flügel- und Kaninchenzüchtervereins „Fortschritt" statt.
Die Ausstellung war von 81 Nummern beschickt und
zeigte schöne Tiere in allen Abteilungen . Es gab deren
vier, nämlich Kaninchen, Geflügel, Tauben und Wasser¬
geflügel, eine fünfte Abteilung zeigte Produkte, vor
allem die Verwertung der Kaninchenfelle. Als Preis¬
richter fungierten die Herren Deneffe-HLchst und Schlicht-
Frankfurt . Mit der Ausstellung war auch eine Eratis-
verlosung, hauptsächlich von Tauben und Kaninchen
verbunden.

g Es gibt weniger Störche, so meldet uns ein Mit¬
arbeiter aus Nackenheim. Eine eigenartige Erscheinung
trat dort in diesem Jahre in der Rückkunft der Störche
zutage. Während nämlich die bekannten Stelzengänger
dort regelmäßig zwischen dem 27. Februar und dem 2.
März bei uns eintreffen, erschienen solche dieses Jahr
erst ain 10. März , und waren es vorerst auch nur die
Männchen, welche alsdann erst ihre Gefährtinnen ab¬
holten . Dann erst am 12. März sah man die Störche
in Paaren ihre alten Nester beziehen. Hierbei darf
auch nicht unerwähnt bleiben, daß bei uns die Störche
von Jahr zu Jahr in verminderter Zahl erscheinen. In

vielen Orten dem Rheine entlang , wo noch vor 10
Jahren mehrere Paare nisteten, sind heute keine inehr
vorhanden. Vogelfreunde führen diese Tatsache darauf
zurück, daß die Jäger den Störchen nachstellen, da solche
dem jagdbaren Vogelwild sehr zusetzen sollen. (Zur Er¬
haltung dieser charakteristischen Vertreter unserer heim¬
ischen Fauna sollte indeß alles aufgeboten werden. D. R .)

b Ein trauriger Gedenktag war der vorgestrige Tag
für viele Gemeinden des nordöstlichen Rheinhessens.
Vor 35 Jahren , am 2. April 1876, ging nämlich über
diesen gesegneten Teil dieser Provinz ein Wolkenbruch
nieder, der namentlich in den Orten Ober- und Nieder-
Jngelheim , Groß-Winternheim , Schwabenheim, Heides-
heim, Budenheim, Mombachu. a.furchtbare Verheerungen
anrichtete. In Heidesheim ertranken damals 8 Personen.
Der Bahnkörper wurde oberhalb der Station auf 100
Meter Länge durchbrochen, so daß die Schienen in der
Luft hingen und der Verkehr auf 8 Tage gesperrt war.
Der Eonsbach war zum wilden Strom geworden, der
in der Mainzer Gemarkung oberhalb der Waggonfabrik
die Kreisstraße nach Gonsenheim 30 Meter breit und
1,50 Meter tief durchbrach, so daß das dahinter liegende
Feld und der kleine Sand in einen tiefen See ver¬
wandelt waren.

o Unter den Rädern . In Wicke r geriet in der Nacht
zum Samstag ein Fuhrmann von Mainz unter die
Räder seines Wagens und verletzte sich schwer. Ein
des Weges kommender Handwerksburscheleistete dem
unglücklichen Manne , der zwei Stunden bei dem herr¬
schenden Unwetter hilflos ausgehalten , die erste Hilfe.
Der auf telephonischem Wege herbeigerufene Arzt Dr.
Santlus aus Hochheim brachte den Bedauernswerten
in seinem Automobil in das Hochheimer Krankenhaus.

e Berichtigung . Bezüglich unseres in letzter Nummer
gebrachten Artikels : „Elisabethenverein" sei mitgeteilt,
daß gen. Verein nicht 31, sondern 120 Mitglieder zählt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch G1/4 Uhr hl . Messe im Schwesternhaus , 7 Uhr 2. Amt
für Frau Eva Witter , nachm. 3stz Uhr hl. Beicht, 8 Uhr
Abendandacht.

Donnerstag 6 Uhr Jahramt für Phil . u. Marg . Bullmann , °/«7
Uhr gest. Engelmesse für Marg . Bartz, nachm. S1̂  Uhr hl.
Beicht.

Freitag Herz-Jesufreitag und Fest der 7 Schmerzen Mariä . 6 Uhr
Amt für Joh . Müller , a/47 Uhr Amt für die Verstorb. der
Familie Eerh . Kohl, 8 Uhr Abendandacht.

Samstag 6l/4 Uhr gest. Jahramt für Peter u. Christum Mohr , 7
lchr gest. Jahramt für Ad. Phil . Becker u. dessen Ehefrau

_ Kath . Lauck.__

Vereins -Nachrichten.
Berschönerungsvcrein. Mittwoch, den 5. April, Monatsversamm¬

lung bei Gastwirt Adam Becker. Tagesordnung : Mitteilung
über den Stand der bereits in Angriff genommenen Vau-
arbeiten u. dgl. Aufnahme einer großen Anzahl neu ange¬
meldeter Mitglieder . Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Turnverein. Donnerstag, den 6. April 81/2 Uhr abends Vorstands-
sttzung, 9 Uhr Kommisstonssitzg. Samstag , 8. April , Ver¬
sammlung im Kaisersaal . Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen erforderlich. Die Tagesordnung wird in der Ver¬
sammlung bekannt gegeben. Am Freitag , den 7. April , be¬
ginnen wieder die Turnstunden und finden solche Dienstags
und Freitags regelmäßig statt . Pünktliches und vollzähl.
Erscheinen zu den Turnstundenist unbedingt  erforderlich

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei der Beerdigung unserer lieben
Mutter , Großmutter, Schwägerin und Tante.

Frau
Eva Mittel Ww.

geb. Dietz
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank. Besonderen Dank für die Kranz- und
Blumenspenden.

Die trauerndell Hiilterbliebenen:
i. d. N.: Martin Mitten

Flörsheim , den 2. April 1911.



Adee Abrüstung!
Laßt alle Hoffnung sahrenl So ntöchte man ange¬

sichts der Erklärungen in der Donnerstag -SitzUig des
Reichstages jenen Optimisten zürnen , die aus Rn,mngs-
abkommen und voroehaltloje Schiedsgerichisverträge rech¬
nen. Der deutsche Reichskanzler, auf dessen Mitwirkung
es u, erster Linie ankommt, glaubt nicht an die Durch¬
führbarkeit dieser schönen Ideen . Er meint, wer die
Frage der vertragsmäbigen Abrüstung e.nmal sachlich und
ernst.)aft bis in ihre testen Folgerungen durchdenke, der
müsse zu der Ueberzeugung kommen, daß sie uirlösbar sei,
so tauge die Menschen Menschen und die Staaken Staate«
bleiben. Und Schiedsverlräge hält er nur für haltbar
wenn sie auf klar zu übersehende Rechtsverhältnis e ve!
schrankt sind; wollte man die sogenannte Ehrenllansel be¬
seitigen, so würde doch bei dem ersten Konstikt um eine
Lebensbedingung der Nation der Schiedsdertrag wie Zun¬der brennen

Herr von Bethmann hacke seinerzeit in der Rede über
den Meinungsaustausch mit der englischen Regierung den
Eindruck hervorgeruscn, daß er dem Geoanken der vercn-
barten Abrüstung nicht gerade ablehucnd gegenüberstehe.
In der jüngste» Rede hält er an dem Nachrichtenaustausch
zwischen Berlin und London über die gegenseitigen Schiffs¬
bauten fest; er sieht darin ein wertvolles Mittel "um Ueber-
raschungen zu verhüten und den Verdacht aus heimliche
Ueberbietungsversuche auszuschließcn. In denr Nachrichten¬
austausch steht er nach wie vor eine Förderung des all¬
gemeinen Friedens . Aber eine gegenseitige Bindung in der
Entwicklung der Wehrkraft hält er nicht für eine Friedens¬
garantie , sondern erblickt vielmehr in den Abmessungen der
Rangordnung und des Koniingentes der einzelnen Staa¬
ten, die vorhcrgehcn müßten, und in der Konirotte, die
Nachfolgen müßte, gefährliche Keime von Mißhelligkei'en
und Konflikten.

Alsder Vorgänger des gegenwärt gm Reichskanzlers.
Fürst Bulow . die Abrustungssrage zu behandeln halte
legte er das Hauptgewicht auf die besondere Lage Deutsth-
lands , das bei seiner exponierten Stellung in der Mitte
des europäischen Festlandes mehr wie andere Mächte auf
eine starke Wehrkraft angewiesen sei. Herr v. Bethmann
wies auch auf diesen Gesichtspunkt hin, um die deut'che
Nation aufzufordern, daß sie der rauhen Wirklichkeit uncr-
scyrocken ins Gesicht sehen und zur Erhaltuug des Friedens
und rhrer Existenz das Nötige tan möge. Aber er gina
über diese spezifisch deutsche Seite der Sache hinaus und
be-euchtetc die Frage in ihrer Allgemeinheit, um aus in-
5 eren Gründen die Unmöglichkeit einer vertragsmäßigen
Abrustttng darzulegen. Herr von Bethmann war wiever
einmal „philosophisch". Mancher wird diese Philosophie be¬
dauern, weil sie schöne Hoffnungen zerstört oder wenia-
flens auf erne anders geartete Zukunft hinausschiebt. Man¬
cher wird auch an der Zweckmäßigkeit einer so offenen
Bekundung des ablehnenden Standpunktes zweifeln indem
"der  Ansicht zuneigi, daß Deutschland durch eine' d lato-
rische Behandlung der Angelegenheit sich hüt e der Gefahr
entziehen können. Von der feindseligen Presse als Stören¬
fried und Hindernis der Völkerentlastung angeschwärzt ,u

m* »JW ob« übel »ms mS» MgZq -» 0»i
Wirklich sehr große Schwierigkeiten vorlicgen, die den
Standpunkt des Reichskanzlers erklärlich machen, ohne vaß
man seine Friedensliebe und seine Geneigtheit zur mög-
bMud)t*r0^en ^ik ^ üstung der VÄker in Frage zu ziehen
4 Engländer , die bekanntlich die schärfste
tatsächliche Steigerung ihrer eigenen Rüstungen mit den
schönsten Worten von attgemeiner Abrüstung und Weltfrie-
den . zu vereinigen wissen, über die philosophische Offen¬
herzigkeit unseres leitenden Staatsmannes sich „entrüsten"
w°^ en so kann man ihnen nur zurufen: Bringt ihr
doch di- brauchbare Formel in Vorschlag, die Herr von
Bcthmann -Hollweg vergebens gesucht hat ! Herr v. Betb-
mann sagt mit Recht, daß allgemeine Friedensbeleueru,!-
gen und unsichere, verschwommene Vorschläge uns nicht
weiter bringen können, daß vielmehr ein festumrissenes
Programm mit einem brauchbaren Maßstabe ,md erträa-

-̂m'^ o ŵorkehrungen der Sache zngru' de liegen
rmisse. Mögen die angeblichen Vorkämpfer der Abrüstung
H?? Weltfriedens in England eine derartige prak-
kische Grundlage für weitere Verhandttmgen liefern: dann
wird auch Deutschland zur Prüfung bereit sein.

*
Preßstimmen auswärtiger Blätter.

Die Wiener Blätter  schreiben:
„F r e ni d e n b l a t t": Die Rede war klar, sachlich

und ohne Verbrämungen , der Reichskanzler bekannte sich
daber als Realpolitiker. — Die „Neue Freie Pres-
s e : Das a.jo ist das Glaubensbekenntnis des deutschen

Getrennte  Herzen.
Original-Roman von C. M a i i h i a s.

(Fortsetzung.)
. »Der Herr Kommerzienrat leiste mir seinen Entschluß

mit/'  sagte Below.
»Nun also/"rief Luise freudig. „Sie werden sich an

den Gedanken gewöhnen müssen, bei uns zu bleiben und
uns den Schmerz nicht antun, weiter zu ziehen, wenn
Ihr Amt Sie hier nicht mehr fesselt/"

„Fräulein Luise, Sie sind sehr gütig," sprach Below
mit Anstrengung, da er immer nähee und näher die ge¬
fürchtete Erklärung herankommen sah. „Aber wie soll
rch Ihres Vaters Wunsch erfüllen? Ich bin arm und
muß verdienen, um zu leben. Sobald ich für Ihren
pater nicht mehr arbeiten kann, darf ich auch kein Ge¬
hast mehr annehmen, es wäre geschenktes Geld und ein
solches demütigt den schaffenssreudigen Mann. Aber der
Herr Kommerzienrat stellte mir in Amen ka eine Existenz
m Aussicht und dort
5 r ber  Papa/ " klagte Luise, mit Tränen käm-
psend./ „Wie konnte er an die Trennung denken. Ich

"sas es sich handelt. Onkel Smeaton verlangt
emen Deutschen, der seinen Fabriken vorstehen kann,
?• weigere mich, Sie in die weite Welt zu las-
sen, ich will es nicht— nein, nein, ich will es nicht/"
~ - E, ch in Tränen aus. Below erhob sich nervös.
Jeden Augenblick konnte das entscheidende Wort fallen,
Leisen Ablehnung ihn zu einem Undankbaren. Gefühllosen

Relchvlanzlers; kerne imemärlonaken Tchreb§gerkcbtsberlrane
zwischen den einzelnen Staaten , aber Detailvcrträge ,nit
klaren, scharf abgegrcnztcn Bedingungen. Das Blatt bebt
die Bereitwilligkeit Deutschlands hervor, sich m t England

^te  gegenseitigen Schiffsbauten zu verständigen und
erklärt, es ist zwei.ellos, daß durch eine derartige Ver¬
ständigung jenes Mißtrauen beseitigt iverden muß, das
bi»her so viel Anlaß zu Reibungen gegeben hat . Deutsch¬
land erleichterte in der Bcgüadbahnftage durch sein Ent¬
gegenkommen mit England eine Annäherung und such,
sich jetzt in der Angelegenheit der Flottenrüftungen Ver-

und dadurch Maßhalten zu verschaffen. In dieser
versöhnlichen Politik liegt auch der Wert eines Vertrages
und d,-e Garantie des Friedens . Diese Garantie aber ist
es worauf es ankommt. — Die konservative „M o r--
n in g post : Die Reichstagsdebatte verdient eine sorgfäl¬
tige Be.rachtung seitens der Optimisten, die sich einbildcn.
daß emr allgemeine Fricdensaera nahe bevorstehe. Beth-
mann -Hollweg ist mit seiner männlichen Klarheit durch die
unoestimmten Phrasen , die man gebraucht hat, um den
Mangel klaren Denkens zu verhüllen, auf den Kern des
Problems durchgedrungen. Er wies vollkommen berechtigt
NN NerclMag darauf hin, daß England in einer Konferenz
ftrr dre Vezchrankung der Rüstungen von vornherein die
Bedingung ausstellen würde , daß es in jeder möglichen
Kombination von den Mächten eine überlegene Flöt e er¬
halten müsse. Es ist schwierig, sich vorznstellen, daß ir¬
gend eine Welllonferenz dieser Forderung zustiminen sollte

Der Pariser „G a u l o i s" me-nn Wir müssen
der bedeutsamen Rede, die der Reichskanzler über die Ab¬
rüstung hielt, unsere vollste Aufmerksamkeitzuwenden. Der
Reichskanzler erklärte, daß die Verwirklichung der Abrüst¬
ung jetzt weniger denn je mög ich gewesen sei. Kraft sei
die Bürgschaft des Friedens . Aus dieser Formel tönt das
Echo jenes mittelalterlichen Wortes Bismarcks: Kraft geht
vor Recht Es ist keine Selbsttäuschmg mehr möglich.
Wir sind dem Reichskanz er für seine Erklärung sehr dank-
bai , denn unsere Pazifisten können — es wäre denn, vaß
sie zu Verrätern würden, die Frankreich an Deutsch and
ausltescrn wollten — nicht mehr Pazifisten sem. Sie
können uns nicht mehr mit dem Haager Tribunal foppen:
unler Tribunal , unser Bollwerk, unsere Sicherbeit unv un-
ere Existenz ist unsere Armee und Flöt e.

. Die 8 o n d o n e r „W e st m i n st e r-G a z e t t e" de-
prrcht Bcthmann-Hollivegs Rede mit süßsaurer Miene

Das Black meint, was der Kanzler in seinem kräftigen
preußischen Stile verdamme, ein internationales Syndikat
oder die allgemeine Abrüstung, Haie niemand vorgeschla-
gen, sondern nur die wechselsellige Beschränkung der Rüst¬
ungen und eine stärkere Beionimg der moralischen Prft,-
Z' plen in der Po itik. Als einen praktisckicn Schritt vor¬
wärts begrüßt das Blatts daß Deutschlard sich bcrllt cr-
klart, mit England einen Austausch von Mi teilungen über
smn Sch fsbau zu vereinbaren. - Die konservative„P a l l
Mall Gazette"  dagegen begrüßt die Kanzlerrede mit
lebhaftem Dank, weil sie der jetzt wieder in England qra«-
sterenden sentimentalen Debauche ein Ende mache. I « sei-
nem Frohlocken über den dem Pazifismus versetzten Schlaa
Mt das Blatt mit großer Ehrlichkeit die Motive der ena-
lischcn Friedensliebe auseinander . ö

* Die Komm'sston des preußischen Abgeordnelenhauft
hat das Gesetz über die Feuerbestattung  in zwc
ter Lesung mit 7 gegen 7 Stimmen a b g e l eh n t D
Entscheidung liegt also beim Plenum.

* Das Best-,-den des Freiherr » v o n H e r t l i n g wo
E Freitag vormfttag ziemlich gut. Der Pa tent hat d
Nacht leidl .ch gut vero-»ck>t. Die TÄtperamr ist aus 37s

Deutsches Reich.
* Die elsaß -lothringische Verfassung  Z-

die eine übet  ihren eigenen Rahmen hinmrsra-
gende pcl .tische Bedeuinng angcnommcn hat , wird letzt
vorläufig ungefähr einen Monat lang ruhen, ivenn sie
auch natürlich aus der öffentlichen Diskussion nicht ver-
schwmdet. Die Kommission des Reichstags , die die beiden
Gesetze vorberat , hat die erste allerdings in zwei Abtei-
lungen zerfallende Lesung beendet und sich vertca .̂ Si ->

zwei.e Lesung erst nach den Osterferien, also
Anfang Mai , beginnen, und dann erst wird sich zeigen
ob es in der Kommission gelingt, was bisher nicht oe-
lilngen ist für die beiden Gesetze eine Fassung zu finden
über die sich die Mehrheit mit der Reichsregierung ver¬
stand gt. Die Frage der Einteilung der Wahl-
kr e t s e will man versuchen dadurch zu lösen, daß man
l % Xn tn<vn^ ?et:e G ^ dlage nimmt und daß ans
m Einwohner ein Abgeordneter kommen soll. Die
-û chspartei begründet noch einmal offiziell ihren Wider-
pruch, indem sie schreiben läßt , daß die Einbringung der

briüLTf,! 1 cii! cm  J? r,r  wenig glücklich gewählten Zeitp-lntt
^i . Die überwiegende Mehrheit der Partei cr-

m der Konstruktion für die Abgabe der
elsaß-lothrmgi .chen Sttmmen im Bundesraie eine schwe>«
Beeinträchtigung der Vormachtstellung Preußens , die ihr
machen" wird m ber  Vorlage voraussichtlich, unmöglich

stempeln mußte.
hatte Hr. Gutmann, Ihnen nicht jeden

MW das Strengste zu verbieten, Fräulein Luise/"
Mte er ernsthast. „Sie sind nervös und werden krank
.ŵ oen, wenn Sie sich sticht beherrschen. Ich beabsichtige
ja nicht fortzugehen, vor der Hand gewiß nicht. Es gibt
hier ja auch noch so viel zu tun. Wir werden uns ge-
wiß noch recht oft sehen. Werden Sie nur erst wieder
gesund. Jetzt aber erlauben Sie mir, daß ich mich zurück-
zreye, es wäre unverzeihlich, wollte ich Sie mit meiner
Gegemvart noch länger beunruhigen.""
r„"f' e Wonnen mich jetzt verlassen, da Sie mich so un-
tUcklich sehen. fragte Luise, während Tränen über ihre
Bangen rollten.""

wuß es, gnädiges Fräulein. Es ist zu Ihrem
Besten. Vielleicht sind Sie morgen schon nervenstark ge¬nug, das cinzuhörey, was ich Ihnen Mitteilen muß. Darf
ich morgen wiederkommen, wenn es der Arzt erlaubt?"
irf, Ich fordere Ihren Besuch, denn auch
'ch.Mve Ihnen Wichtiges anzuvertrauen, lieber— Ed-

Darf ich Sie so nennen, mein Retter?"
mich stolz und glücklich," entgegnete

B.elow, dessen Herz vor Furcht und Erregtheit heftig schlug,
wdem er Anstalt machte, sich zurückzuziehen.

./f Is  er aber der Jungfrau die Hand zum Abschied
MWte und sie diese mit Energie festhielt, schoß ihm der
Gedanke durch den Kopf:

^em Gott, was soll ich machen? Wo finde ich einen
Weg, dieses teure Kind darüber aufzuklären, daß ich ihm
Mmls Wüehären kann?" . .. _

frei h .v .Het-ili
Grad gefun'-en. Die NaRungsmittclausnahme ist besri
dlgend Es ist Hoffnung vb.il ri den, daß der günstig!Verlauf anhält.

de , Zusammentritt der Kommission für di-
Au- arbenuilg eines Enttvurfs sür das neue S t r a f g
srtzbuch im Reichsjnstizamt ist der 4. April cndaültil
iestge,etzt worden. Den Vorsitz wird der frühere Ministe,
rialdrrekior im Justizministerium L-ucas führen.

, Oefterreich-ttngkrn.
• stlich -s oziale Vereinigung  eriic!

» aebung an das christlich-deutsche Volk OesM-
fA, ' der es heißt: „Wenn eine Pattei im Bcwußtsci»

'lwr Pflichterfüllm' g vor ihre Wähler hintreten kaR
und nnt -roher Zuversicht auf neue Siege dem Wahliagl
Äf r " ? aXl’ ,0 ift c§  gewiß die christlich- sozial-

®I,e wl/d auch in Zukunst trotz aller Schwierig'
kecken ihre beste Kraft einsetzen für die wirtschaftliche Wohl'
und̂ Mackim/sr̂ " ^ ^ k" l,nb fiir bie  nationale Eh«
uttö Machtstellung unseres deutschen Volkes. Sie wirk
büröS/ 1 unentwegt festhalten an der deutschen Gcmei'"
bürg,chaft, aber es auch als ihre patriotische Pflickit erack'
'em des Reiches Größe und Machtstellungen vör üußerc-
und inneren Feinden zu sichern und zu schirmen" — W'
Ä lMbe" J uJ rctn  der christlich-sozialen Partei und " d-i

ivurde im allgemeinen übe«
wc entllche Gnmdzuge eines g e m e i n s a m e n Bol'
geh  e n s bei den Reichsratswahlen Einigkeit erzielt
der nächsten Woche werden die Delegierten verschiedene!
Landespatte -vcrtretungen in Wien zusammentreten, ml
me‘f«-̂ a,nmflcn  f ur  das Eingehen bindender Kompromiß'
Verpflichtungenin allen deutschen Wahlkreisen zu treffen.

R«tzl«nd.
,..„^ Vach Ansicht einer Rehe bedeutender Abgeordnetcl
laßt sich der Ausgang der innerpolitischenKrisc
noch ttnnler sehr schwer bestimmen. Die Krisis kann so-
wohlmit dem Rücktritt des Premierministers wie mit dc<
I "M "Ng der Reichsduma ende. Bon der Möglichkeit dck
Auslosung wird wieder viel gesprochen. Sehr viel häng'
auch davon ab . ob die Reichsduma sür das beabsichtig«
M^'lraucnsvotum eine geeignete Form finden wird . Faltt
der BcsthiUi! farblos aussällt , kann di- ganze Krise vor¬
läufig noch NN Sande verlaufen. ‘ •

Frankreich.
* Der Pras .d nt, Herr Fallt eres,  bat eine Einlad-

mg der Königin der Niederlande zum Besuche Hol -'
% 0 ,n &m e Die Reise wird im Mona-
3  V ^ 1 stattzrüden . Herr Fal .ieres wird sich auf eineig
Krtea.sk-altt natb  Holland begeben Und in Amsterdam land-n.

^ Spanien.
. Dt » r z des Kabinetts Canalejas  wird
jetzt, wahrend der Mm .sterrat versammelt ist als nckick
alltÄeneras ^ W wahrscheinlichster Nachfolger' Canalejas'still 21*&tyl c x.  fielet VMitys«*
anläßlich der Ferrer-Tebatte herbeigeführt wo militärisch«
.trcife ihre Unzufriedenheit über die ungenügende Verte«
brach"e>! ^  Kriegsgerichts durch Canalejas zum Ausdrricl

Marokko.
* betteltet tlU§ ^ Ött ClßT* Sfttt

äSen 1iy 1fffS 'Ä ixo* Abratens der fra*jO|tiCt)cn JJt  t i 11 ö D-W i f f t o tt unter bent

Sltam Kfe/SafÄ bC§ CUCrfflifĉ cn  Protestes des

»ÄS «? itrßrm 'men *£
VetlTTb W ? dafeine gr? ß7Wferner  tn der ütichtung der Karlerlichen Mehalla abgc-

Der Zufall kam ihm hierbei zu Hilfe, er sandte ihm
den Doktor Gutmann, der ganz unerwartet und unange«meldet emttat.

„Sie sind mir ein netter Retter," sagte er, den ihm
unwillkommenen Besuch mit mißbilligenden Blicken mes¬
send. . „Sie wollen wohl das Fräulein durch Aufregung
umbringen" nachdem Sie dasselbe aus der Räucherkammer
geholt haben? Ich glaube gar, Demoiselle weint! Anstatt
zu ruhen, zankten sich die Herrschaften, das ist stark, da
habe ich nur eine Sentenz: Nu aber raus, Herr von Be^
low und vor übermorgen keinen Schritt über diese gehei¬
ligte Schwelle, sonst sollen Sie, beim heiligen Aeskulap,
£i,ncn<«.9ere$ en  Dscdiziner einmal kennen lernen."

„Verzeihen Sie, Herr Doktor, ich war es, die diesen
Herrn zum Hierbleiben aufforderte, unterbrach ihn Luise
mit erschöpfter Stimme.

„Da taten Sie Unrecht, Fräulein Kommerzienrat,
hören Sie selbst mal, wie Sie piepsen und Sie sollen
sonst eine so gewichtige Stimme haben. Nein, bei schwach-
nervigen Patientinnen habe ich kein Mitleid und keine
Konrtoisie. Adieu, Herr von Below. Machen Sie, daß
Sie alle werden!" wandte er sich an diesen.

Edmund drückte einen flüchtigen Kuß auf die Finget-
spitzen der jungen Dame und verließ eilig das Gemach
und das Haus. Ohne sich weiter um das Treiben in
der Fabrik zu kümmern, eilte er zunächst nach seiner
Wohnung. Unterwegs überlegte er, was er tun müsse,
um sich eine moralische Niederlage und dem vertrauens¬
vollen Mädchen eine verletzende Täuschung zu ersparen.

„Nur die Wahrheit kann mich retten— ich will dein
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gäNJ 'N sind. Die Artillerie bombardiert das BerVerlager,
erhielt aber bald Verstärkungen und ging zum Angriff ge¬
gen die sherifischen Truppen über . Die Mehalla ergriff
nach kurzem Kampf die Flticht . Sie ließ 20 Tote,
50 Verwundete und zahlreiche Gefangene zurück. Die
Truppen des Sultans trafen n großer Unordnung in Fe;
ein und wurden bis auf 8 Kilometer vor der Stadt von
dcn Berbern verfolgt.

Rutzland und China.
* Privat -Telegramme aus Peking  melden : Die öf-

fent iche Meinting in China betrachtet den Ausgang des
russisch-chinesischen Konfliktes  als eine diplomatische
Niederlage Rußlands . Trotz der nachgiebigen Schlußphrase
der chinesischen Antwortnote hat Rußland tatsächlich gar
nichts erreicht , vielmehr feine besten Trümpfe aus der
Hand gegeben und den geeigneten Moment ungenutzt ver¬
streichen lassen.

Aus aller Weit.
Marti « Greif f . Der Dichter Marin Greif ist itn

Kranienhause zu Kusstein gestorben.
(Jxplofionsunglück . An Bo .d des in der kaiserlichen

Werst in Kiel liegenden Panzerkreuzers „Bork" entstand
bei Uebernahme von Benzol in einer Ab .ei.'ung des
Schisses eine Explosion der übernommenen Flüssigkeit . Hier¬
bei ivurden getötet : der Obermaschinistenmaat Genske u ^d
die zwei Malch nistenmaate Fick und Poeche . Schwer ver¬
letzt wurde der Mafchinistenmaat Janson , der Oberheizer
Hannowskt und der Heizer Cyeky. S .e haben sämtlich
an Gesicht und Armen schwere Brandwunden . Leicht ver¬
letzt ist ein Werftarbeiter . Soweit zur Zeit zu übersehen
ist, besteht für keinen der Verletzten direkte Lebensgefahr.
Die umherflicgenden Trümmer des zerstörten Längsschot¬
tes sollen hauptsächlich die drei getöteten Maate getroffen
und furchtbar zugerichtet haben . Ueber die Höhe des Scha¬
dens , den die Explosion verursacht hat , läßt sich Noch
nichts sagen Eine behördliche Kommt sion ist an Bord
erschienen, um die Ursache und den Umfang der Explo-
sionskatasirophe sestzustellen. Der Schaden ist nicht so um¬
fangreich , wie anfangs angenommen wurde.

Große Kundgebung . Die Vereinigung der Ar . e .-
ker-Sydikaie des Seine -Departements in Paris fordert in
sittern Aufruf an die Arbeiterschaft dieselbe auf , am 1. Ma>
eine große Kundgebung zu veranstalten , um gegen die
Verfolgungen Einspruch zu erhebet: , die den etzcma igen
SyndUaissekretär Durand  in den Wahnsinn getrieben
halten.

Sabotage . Der Lokomotivführer eines von Amiens
nach Noucn verkehrenden Zuges entdeckte während der
Fahrt , daß mehrere Röhren an der Maschine durchgeschnit-
tcu waren . Die eit geleitete Untersuchung ergab , daß die¬
ser Sabotage -Akt im Heizhause zu Amiens verübt wo .den
war . Unter der Bevölkerung haben die sich häufenden
Saboiage -Aite ernste Bennruyignng hervoraernscn.

Zusammenstotz . Der Segler „Flora Emily " «ns
Hult und ein unbekannter Dampfer sind in der Nähe des
Hafens von Ballyeotton an der irländischen Küste in dich¬
tem Nebel zusammen gestoßen . Ueber das Schicksal des
mtbekannleu Dampfers ist nichts bekannt . Die Besatzung
des Seglers wurde von einem anderen Dampfer ausge¬
nommen . Zwei Mann der Besatzung werden vermißt.
Matl nimmt an , daß sie ertrunken sind.

Angliicksfall . Ein Draht der Telephonleittmg siel
in Lissabon auf die Slarlstromleitnng der elektrischen Stra¬
ßenbahn , wodurch Kurzschluß entstand . Aus einem , diese
Stelle passierenden Straßenbahnwagen , schlugen sofort
Flammen hervor . Drei Personen wurden von dem elektri¬
schen Stroni getroffen . Eine war sofort tot , b e beiden
andern wurden in bedenklichem Zustande ins Spital ge-
kchafft.

Gin bischen „Vorkrieg ". Die „Evenniitg Times"
erfährt , daß eine Karawane von Chungusen bei Chaowo
im nordwest -chinesischen Turkestan von einer Kolonne Rns-
sen, weiche die beiden Karawanen anhielt , beschossen
wurde . Die einigen tausend Mann starken kaiserl ch chinc-
sischen Truppen , die in der Nähe standen , mißverstanden
den Vorfall und einige Kompanien eröfsneten das Feuer
ans die Ruffen . Mehrere chinesische Soldaten wurden ge¬
tötet und verwundet . Die Sache wurde bald aufgeklärt
und jetzt ist wieder alles ruhig.

Gerichtszettimg. _
Die Ermordung von Schlichtings . Der meuch¬

lerische Mord des albanesischen Soldaten Hadji Bairam an
Oberstleutnant vott Schlichtung hat am Samstag beim
Morgengrauen seine gesetzliche Sühne gesunden Der Mör¬
der wurde füsiliert , ohne daß er vorher Reue über sein
Verbrechen geäußert hätte . Hinter dcn Kasernenanlagen

BssanB

vom Judiz -Kiosk war Sch ichtings Schützenregimcnt ln
Paradeuniform ansmarschiert . Sämtliche Offiziere hatten
auf dem rechten Flügel Aufstellung genommen , unter ihnen
auch die zwei deutschen Reformer Oberst Veit  und Oberst¬
leutnant Sauer.  Der Soldat Bairam wurde , an den
Füßen gefesselt, zwanzig Schritt vor die Front des Regi¬
ments geführt . Hierauf verlas der Auditeur das Urteil
des Kriegsgerichts . Ein Hodscha trat nun an Bairam
heran , um ein. Gebet mit ihm zu sprechen. Bairam sagte
nur : „Möge Allah mir meine Sünden vergeben !" Er hän¬
digte denl Priester vier Medjidje , seine Ersparnisse , ein,
um anständig begraben zu werden . Dann trat ein Pelo¬
ton von zwölf Mann , sämtlich Albanesen , vor und aab
eine Salve auf Bairant ab . Dieser stürzte , von fünf Ku¬
geln durchs Herz getroffen , sofort tot nieder . — Die Of¬
fiziere des Regiments , das von Schiichting beseh ig e, mei¬
stens Albanesen , veröffentlichen im „Tanin " einen Brief , in
dem sie die Tätigkeit und die Verdienste von Schlichtings
rühmend hervorheben und ihr lebhaftes Ber a .icrn über den
Tod des beliebten Offiziers , der einem feigen Mörder zum
Opfer gefallen , ausdrücken . — Die Witwe des ermorde en
Oberstleutnants von Schiichting wandte sich an den tücki¬
schen Botschafter mit der Bitte , den Sulian zu ersuchen,
daß er den Mörder ihres Gatten begnadigen möge.

Der Militärische Neberlandflug.
Der Weiterflug von Verden der beiden Militär -Avia-

likcr Maüenthun  und E r l e r war der schwerste und
gefahrvollste in ihrer bisherigen aviatischen Laufbahn . Bei
gu em Wetter begannen sie den Flug in Verden und wa¬
ren kauni eine halbe Stunde in der Lust , als der Dop¬
peldecker von heftigen Böen hin und her geworfen wurde.

Neueste Meldungen.
. Petersburg . 4 . April . Der frühere Präsident der

Retchsduma , G u t s ch k o w , ist zum Führer der O k t o-
b r t st e n gewählt worden.

Petersburg. 4. April. Der Ministerrat beschloß, i«
der Retchsduma  eine dringliche Vorlage einzubrin¬
gen über eine interimistische Herabsetzung des Zolls auf
ausländisches Gußeisen.

Lissabon, 4. April. Der Minister des Aenßern er-
klarte den Vertretern der Presse , die Wahlen  würden
im M a t stattfinden . Die Negierung beschäftige sich a-uch
mit der Frage des Frauenstimmrechts.

* Mukden , 4 . April . Der Generalgouverneur trug dem
Gouverneur aus , bis zum Austaucn der Flüsse die P e st¬
ier che n vollständig auszulesen , die beunruhigte Bevölke¬
rung durch Bekanntmachung der friedlichen Lösung des
ru,.,tschchtnesischen Konfliktes zu beruhigen , die Verbreiter
von Alarmnachrichten zu verhaften , die Arbeitslosen zu
unterstützen und die Tschungusen zu verfolgen . Ans den
peflverseuchten Städten werden eine teilweise Ausbebtn a
der Quarantäne -Beschränkungen , die Wiedereröffnung der
Schulen und die Wiederkehr normaler Zustände gemeldet
^ ., . bl »W-Yor .k' 4 . April . N e x a c a , wo sich die elek-
/rl ĉhê Kraftzentrale für dre Stadt Mexiko beendet , ist von
den ^ nsurgenten bedroht . Rebellenbanden erscheinen häu-
ftger als früher in bisher ruhigen Staaten.

Cap Haitietr, 4. April. Das Kriegsgericht
verurtetlte 24 Aufftändiche zum Tod e. Die fremden
Konsuln erheben gegen die Hinrichtung Einspruch.

Sie waren gezwungen , fünf Zwischenlandm gen aus einer
Strecke von kaum 70 Kilometer vorznnehmen , von denen
die Landung bei Schessinghausen nicht ohne Gefahr für
die Flieger war . Der Wind war Vormittags so heftig
geworden , daß der Doppeldecker in einer Höhe von 250
Meter wie ein Fangball hin und her geworfen wurde,
kaum ohne vorwärts zu kommen . Plötzlich wurde der
Flugapparat durch eine starke Böe mit großer Heftigkeit
in eine sumpfige Talmulde gedrückt, aber glücklicherweise
nicht beschädigt . Aus dieser Mulde den Apparat heraus
zu bringen , erwies sich trotz aller Anstrengung als ver¬
geblich und die Offiziere ntußten die Weiierfahrt bis zum
Abend verschieben. Als der Wind abgeflaut war , gelang
es Leutnant Macken l,un den Apparat allein in die Lust
zu bringen , unt nach 10 Minuten Fahrt den im Automo¬
bil vorausgeeilien Oberlctünant Erler in seinen Doppel¬
decker wieder aufzunehmen . Die Fahrt ging dann in
schönem Fluge nach Hannover , wo um 6 Uhr 32 Min.
vor der Flughalle die Landung glatt erfolg e,

Bon der Lnftschiffnhrt.
*Gelnngene Flüge.  Der Eulerpiloi Reich-

Hardt  flog vom Trttppen --Uebnngsplatz D a r m st a d t
nach Weiterstäd ' . wo der kommandierende General v . Eich¬
horn eine Besichtigung der Truppen abhielt , timflog den
Platz uttd kehrte daraus nach dem Aufstiegsort zurück- Der
gleiche Flieger unternahm eine Fahrt nach Jugenheim.
Nach längerem Aufenthalt trat Reichhardt die Rückfahrt
über Darmstadi an , das er im Fluge umkreiste.

*Der Ab stürz eines Fliegers.  Auf dem
Kopenhagener Flugplatz ist der Flieger Sand  mit sei¬
nem Zweidecker ans einer Höbe von 15 Metern abgeMrzt.

DerFluu der deutschen Militäraviafiker.'
Vermischtes.

Die Raubjagd auf den Zobel . Aus Petersburg
wird dem „Pester Lloyd " geschrieben: Auf dem Pelzmarkt
küttnte binnen kürzet» eine bedeutende Verteuerung der Zo¬
belfelle eintreten . In Sibirien , das dieses edle Pelzwerk
ausschließlich liefert , hat die Ergiebigkeit der Zobeljagd in
den letzten Jahren so sehr abgenommen — noch vor nicht
langer Zeit lieferte dieses Land jährlich 120 000 Zobel-
ielte, 1910 nur noch 25 000 — daß der Ausschuß der
Messe von Jrbil schon vor vier Jahren die russische Re¬
gierung um ein zweijähriges Verbot der Zobeljagd er¬
suchte. Die Regierung antwortete mit einem Hinweis
auf den bevorstehenden Erlaß eines neuen Jagdgesetzes,
das den neu . zu gründenden Jagdschutzkomiiecs das Recht
zu temporären Jagdverboten verleiht . Jetzt ist der Ent¬
wurf des neuen Jagdgesetzes erschienen, er weist aber so¬
viel Mängel auf , daß sowohl seine Annahme in den ge¬
setzgebenden Kamtnern als auch seine Durchführbarkeit be¬
zweifelt wird . Und die russischen Pelzhändler wollen
überhaupt nicht mehr warten ; sie fürchten , daß der Zobel
ausgerottet sein wird , bevor eine gesetzliche Regelung der
Frage dos Jagdverbots erzielt ist! Daher hat das Ko¬
mitee der Messe von Jrbit nochmals beschlossen, ein Ver¬
bot der Zobeljagd auf zwei Jahre nachzusuchcn und sendet
zu diesem Zweck zwei Bevollmächtigte , den Sibirier Pich-
tin und das ehemalige Petersburger Stadthaupt Leijanow,
zum Ministerpräsidenten Stolypin.

* A u ch ein Umsatz.  Herr : „Ihr Institut vergrößert
sich wohl recht bedeutend ?" — Heiratsvermittler : „O jai
Fm letzten Vierteliabr bab ' ich Wohl argen 150 Herzen
umgesetzt!"

KommerzienratAlles gestehen, er soll meine ganze Ver¬
gangenheit erfahren, bevor ich Luise wiedergesehen. Aber
bis dahin muß viel geschehen. Man hat Carola in mei¬
ner Wohnung gesucht, also ist man auf ihrer Spur. Be¬
vor man sie aufgefunden, muß ich mit ihr fort, mit ihr
und dem Knaben, nach dem sie verlangt und der zu ihrer
Heilung nötig ist."

Ueber die Möglichkeiten einer Entführung des kleinen
Kurt nachdenkend, betrat er sein Zimmer. Er fand es
m völliger Unordnung. Die Betten waren ohne Bezug,
die Teppiche zusammengerollt, die Handtücher entfernt,
ker Tisch ohne Decke. Kurz, jede Bequemlichkeit war
entfernt. Auf Belows heftiges Klingelzeichen erschien
<$T2H Merzenland.

„Was soll das heißen. Soll das Zimmer vielleicht
in diesem Zustande bleiben?" fragte Below in drohendem
Tone.

„Allerdings," sagte die Wirtin, ihre Arme herausfor¬
dernd ganz wie zum Kampfe gerüstet, keck in die Seite
stewi imd.
61 „Ich habe nicht gern mit möblierten Herren zu tun,"
fuhr die Witwe fort, „die bei Nacht Besuch von Damen,
bei Tag solchen von Polizisten empfangen. „Ich betrachte
Cie als aus gezogen und behalte die vorausbezahlte Mo¬
natsmiete als Entschädigung für die Blamage, welche Sie
meiner Tugend angetan haben. Sie unmoralischer Cham¬
bregarnist, Sie !"

„Halten Sie mich denn wirklich dafür?" fragte Be-
lon> lächelnd.

„Ob ich das tue! Wollen Sie Ihre Besuche leugnen?

Ha, glauben Sie, eine Bermieterin habe gar keine weib¬
liche Ehre?"

„Ich habe am wenigsten daran gedacht, diese zu krän¬
ken. Aber anstatt bissige Redensarten zu führen, hätten
Sie meine Erklärung abwarten sollen. Wenn ich Ihnen
sage, wer die Dame war, wird sich Ihre Entrüstung in
Mitleid verwandeln!"

„Mitleid — mit Ihrer Geliebten?"
„Ja, mit meiner geliebten Gattin, die der eigene Va¬

ter in ein Irrenhaus gesperrt hat, aus welchem sie floh,
um bei mir Schutz zu suchen."

„Ist das Wahrheit?" fragte Frau Merzenland ganz
gerührt.

„Was hätte ich wohl für einen Grund, Sie zu be¬
trügen? Ich habe meine Frau vor den Spähern in Si¬
cherheit gebracht, welche sie hier suchten. Sie werden Sie
nicht finden. Dennoch würden Sie, Frau Merzenland,
ein großes Unrecht begehen, wenn Sie uns verrieten,
denn das Alles habe ich Ihnen nur deshalb anoertraut,
daß Sie von jener Dame mit der Achtung sprechen, welche
ihr zukommt."

„Ja, das will ich, Herr von Below. Mein Gott,
wie konnte ich das auch nur ahnen. Die Welt ist so
schlecht und bei uns Zimmervermieterinnen passiert viel
Unmoralisches. Ich verrate Sie und Ihre liebe Frau ge¬
wiß nicht, wenn Alles auf Wahrheit beruht."

„Mein Ehrenwort als Offizier."
„Ich glaube es ja gern, lieber Herr. Nun will ich

Ihnen auch beweisen, wie leid es mir tut. Sie geärgert
zu haben. Hulda! Hulda!"

Das Mädchen erschien sofort. In dksem Hause mußte
der Lauscherposten vor der Türe ein beliebter Platz sein.

„Mach' das Zimmer wieder in Ordnung, unser nobler
Mieter bleibt wohnen. Ich habe mich bloß geirrt. Schnell
räume auf und trage alle Sachen herüber."

Der Schluß ihrer Rede beruhigte Below mehr, als
das Vertrauen zu der schwatzhaften, wenn auch ehrlichen
Frau und er begab sich nach der Fabrik zurück.

Curt zu treffen hatte er auf den kommenden Tag ver¬
schoben. In den Nachmittagsstunden war das Kind
schwerlich ohne Aufsicht. Die Geschäfte nahmen Below
auch so sehr in Anspruch, daß er gar nicht zu sich selber
kam und jede Ileberlegung bis zum Feierabend aufschie¬
ben mußte. In der Fabrik gab es alle Hände voll zu
tun. Noch immer stockte der Betrieb, auch mußten die
Arbeiter zur gänzlichen Aufräumung der Brandstelle, zur
notdürftigen Reinigung der ausgebrannten Räume, dem
Verschlagen der Fenster, der Türen, der Treppen ange¬
stellt werden, um ausreichende Sicherheit bis zum Erschei¬
nen der Bauhaudwerker zu schaffen.

Der Kommerzienratließ sich nicht blicken. Rur Lau¬
nitz durste zu ihm und dieser konnte nicht bei Below vor-
übergehcn, ohne ihm einen triumphierenden Blick aus
seinen schielenden Augen zuzuwersen.

„Er hat hinterbracht, was er gesehen," dachte Below.
„Um so besser, so wird mir die Erklärung weniger schwer
gemacht werden."

(Fortsetzung folgt.)
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ist der billigste Morgentrunk
von wundervollem Aroma und kräfti¬
gem Geschmack . Seine Zubereitung ist
sehr einfach ; sie steht auf jedem Paket.
Kathreiners Malzkaffee ist nur echt in geschlossenen

Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp.

*0.2/1 Qjifvali  mac&fcdf
.

Abbruch!
Ca. 50 qm teilweise sehr gut erhaltene

sKKK Sandsteinplatten
billigst abzugeben.

Gebrauchte Dachziegel,
per Hundert 1.20 Mark

(soweit gut erhalten ). Ferner werden noch abgegeben:Ca . 60 Ltr.
eichen Brennholz und Spähne.

Destillation Jos . Hartmann.
Gewinn-Liste

des Kanindjen- u. öePügelzücfjlerDerems„Forffcfjriff.
709 34, 442 48, 730 23, 739 11, 126 62, 454 45
293 36,
285 53,
88 32,

556 25,
71 35,

418 2,
102 43,
653 22,
601 57,
582 55,
410 49

370 65,
123 17,
663 59,

10 5,
375 54,
431 12,
537 1,
255 56,
511 18,
477 64,

437 38.
327 4,
731 37,
689 66,

94 47,
318 38,
248 24,
686 19,
707 3,
456 13,

194 39,
153 20,
14 30,

644 15,
647 28,

9 42,
135 6,
229 61,
636 46,
483 7,

263 60, 440 52
152 31, 27 63
84 26, 385 29

164 10, 323 40
710 44, 517 51
166 58, 13 41
568 8, 40 21
407 16, 127 27
'414 9, 183 50
690 14, 610 11

(Die gewöhn!. Zahlen sind die Nummern der
Eintrittskarten , die fetten die Gewinn -Nummern.

Die Gewinne können heute abend von O' /a bis 7x/a
Uhr im Kaisersaal abgeholt werden. Die Aushändi-
gung erfol gt nur gegen R ück gabe der Eintrittskarten .

Widerrufs
Die Beleidigung , die ich gegen die Ehefrau Johann

Vogel 2. getan habe, nehme ich als unwahr zurück.
_ Jakob Philipp Ruppert.

M

Kommunikanten
- Anzüge =
schwarz und blau
I- und Il-reihig

in Cheviot, Kammgarn-
Drape.

Zum grohen Teile selbstge¬
fertigt , daher beste Arbeit

30 °° 24 25  19 °°
15 50  12 °° IO 75
Ganz besonders billig

ca. so
Kommunikanten-

Anzüge
schwarz Kammgarn <250

Stück für Stück OMk.
Nur solange Vorrat!

TrauE8wen$tein Ulw.
Mainz

Bahnhofstraße13, 1. St.
Kein Laden!

empfehlen wir in selten großer Auswahl

Kommunikanten - und
Konfirmanden-Anzüge.

Unsere Kommunikanten- und Konfirmanden-Anzüge zeichnen sich durch
hervorragend neuesten Schnitt, solide Qualitäten und elegante

Paßform aus.

Die Preise sind trotz der eleganten
Ausstattung äußerst niedrig.

Unsere
Kommunikanten anzug

-Preislagen:

750 1^ 00 Ijoo 1400

>700 j ^ oo 2 | oo 22 50

2400 2700 2Y00 J | oo

Dlleiieben
ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
ugendfrisches Aussehenu. schönen

Teint, deshalb gebrauchen Sie die
echte

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
v. Bergmann & Co ., Radebeul

Preis ä St . 50 Pfg ., ferner macht
der

Lilicnmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetweich. —
Tube 50 Pfg.

bei Heinrich Schmitt,
„ Franz Schäfer.

20 Centner

prima Ewigkleeheu
eine größere Portion Haferstroh zu verkaitfeil bei

Peter Wilhelm T hom as

Ö Ji/t  und mehr täg-IJm»  lieh zu verdienen.
Prospekt gratis.

Adressenverlag E. Qerzymisch,
__ Berlin  N . 65.

Neuen

Kopfsalat

Etwas
Aussergewöhnliches

bieten wir in

kierren- und Knaben Anzügen
Arbeitskleider für jeden Beruf.

Ferner Kommun ikanten-Hiite, Hemden, Kragen , Kraoatten
Schirme, Hosenträger, Strümpfe, Unterkleider etc.

Arheitskleickeri. Lehrlinge ;» größter Auswahl, billigste Preise.
Unsere Kominunikanten -Fenster zeigen eine
Auswahl schöner Fagons neuester Mode.

5 Umbach 5

GrauASohn
SWöttlJ 5 Umbach 5

empfiehlt
Max Flesch.

im
SäSSÄffiiS .» :

MM

Prima Mischobfl 30, 40  und 60 Pfg , feinste
bosnische Pflaumen 30 und 40
Pfg . per Pfd ., KprlkosenpO J

n c ^ DamPfäpfel 58 Pfg . per Pfd.
Franz Schichtet, Untermainstr. 20.

1 Kommunikanten - Stiefel

i Sonntags - Stiefel
fiit* JlirntPit I fiirfür Damen

mit und ohne Lackkappen von
Jlü

■
m

650b. 15.

Spangenschuhe, Hausschuhe
in schwarz und farbig.

tür Knaben und Mädchen
neuester Fagon, erstklassige Fabrikate zu den billigsten Preisen.

Ferner empfehle mein großes Lager in

Damen-Derby-Halbschuhe mit Lackkappen
von Mk . 5 75

ÄF "Braune Sc
für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl

m  flrbeiterScftube W i-
ous nur gutem Rind- und Kalbleder.

für Herren
in guter Ausführung und ele-D»50

ganter Fagon von Ji {j  bis 16 —

m
m
m

an

Sandalen
weiße und braune Turnschuhe.

W
W

Schnhhaus Simon Kahn P
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